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Das Dampfboot erſcheint außer Sonn- und . CH RAN nr Man abonnirt für 1 Thlr. vierteljährlich 
Jeſttagen täglich Abends zwiſchen 7 — 8 uhr. Be 2 bier in der Expedition, 

erate aus Petitſchrift die Spaltzeile ! Sgr. auswärts bei jeder Poftanftalt. 
Expedition: Langgaſſe 35, Hofgebäude. Monatlich für Hieſige 10 Sgr. excl. Steuer. 


zurückgewieſen wurden. Eine andere Eigenthümlichkeit der dors 
tigen Zeitungen beſteht in der Verheimlichung der Reduktion der 
Armee, welche anfangs ganz geleugnet, dann aber durch „zeit 
weiſe Beurlaubung im größeren Maaßſtabe, Dislo— 
citungen u. ſ. w. zum Zweck einer wünſchenswerthen 
Erleichterung der Staatsfinanzen“ interprätirt wurde. 
um jedoch den kriegeriſchen Geiſt der Bevölkerung lebendig zu 
erhalten, wird bereits in Ausſicht geſtellt, daß Oeſterreich wahr⸗ 
ſcheinlich zum Schutz der Integrität der Pforte diejenigen türkis 
ſchen Provinzen werde beſetzen müſſen, in denen die chriſtliche 
Bevölkerung wieder zum Aufſtande gegen den Halbmond geneigt 
ſei. Offenbar ein tteffliches Mittel, um die oſterreichiſchen 
Slaven der Regierung immer mehr zu entfremden! 

Ueber die Belagerungsvorgänge vom 6. bis 9. Juni liegen 
uns jetzt verſchiedene Berichte vor. Zuvörderſt bemerken wir 
daß die am 8. d. ftarigehabte Bewegung der Ruſſen auf er 
Hochebene bei Inkerman in der neueſten Depeſche des franzöſi⸗ 
ſchen Ober -Generals Peliſſier als eine Demonſtration zur Wieder⸗ 
eroberung der am grünen Hügel verlorenen Poſition bezeichnet 
wird. Weder die Ruſſen noch die Allſirten geben die Ziffer der 
Gefallenen an. Nach den neueſten Briefen aus Varna und 
Balaklava, welche auch in die weſtmächtlichen Blätter aufgenommen 
wurden, fol das Anſehen des Generals Canrobert wieder im 
Steigen fein. Der "General Pelifjier iſt ein Stratege, welcher 
über Haufen von Leichen vorwärts geht; Canrobert aber iſt ein 
Taktiker, welcher wit dem General Bosquet bel Inkerman die 
Nuffen ſchlug, die Engländer rettete und die Waffenehre Frank- 
reichs, freilich auf Koſten Albions, von keiner Seite verunglimpfen 
ließ, welcher überdies das Leben der Soldaten höher ſtellte, als einen 
zweifelhaften Erfolg. — Der in der Affaire bei Mamelon gefallene 
General iſt Pecqueur de la Varande. Auch drei Oberſten find 
geblieben. — Wie es heißt zieht Fürſt Gortſchakoff fortwährend 
Truppen auf der Hochebene zuſammen, um zu Gunſten der 
belagerten Schiffervorſtadt eine Diverſion zu machen. 

Die neueſte ruſſiſche Depeſche lautet nach der „N. Pr. .“: 
Fürſt Gortſchakoff meldet vom 12. Juni: Am 11, und 12, war 
das feindliche Feuer ſchwach, unſer Verluſt mäßig. Die Ver⸗ 
bündeten errichteten kein Werk in den Redouten Selenginsk und 
Volhynie, aber fie bauten die Lunette Kamtſchatka wieder auf. 
— Ein Theil der Engländer und Franzoſen, welche Kertſch und 
Jenikale einnahmen, hat ſich eingeſchifft, wie man ſagt, in der 
Abſicht um ſich gegen Anapa zu wenden. — Auf anderen 
Punkten der Krim nichts von Bedeutung. 

Trieſt, 12. Iumi, (Tel. Dep.) Der Dampfer aus der 
Levante bringt Nachrichten aus Konſtantinopel vom 4. Nach 
denſelben wurde Halil Paſcha abgeſetzt und Mehemed Kibrisli 
zum Marineminiſter und Ruſchdi Paſcha zum Kriegsminiſter 
ernannt. Beide Letztgenannten gehören, den Briefen der „Trieſter 
Zeitung“ zufolge, der alttürkiſchen Partei an und wäre du 
deren Ernennung engliſcher Einfluß bemerklich. Es hieß 3812 
weiſe bei Abgang des Dampfers in Konſtantinopel, daß Ali 
Paſcha feine Stellung als Großweſit nicht mehr Amte i 
In der Nacht vom 28. zum 29. o. M. fand zu Bruſſa 105 
mals ein Erdbeben ſtatt. Im Ganzen ſind durch dieſe 68. 
etſchütterungen 80,000 Menſchen obdachlos geworden un: . 
Kader wird von Bruſſa nach Konſtantinopel überfiedeln f. 

Der „Moniteur“ vom 13. Juni veröffentlicht zwei D 
des Generals Peliſſier, die eine vom 10., die andere 1 51 
Mitternachts, durch welche konſlatirt wird, daß die am 7. behufs 


. Bekanntmachung 

der Nachfriſt zum umtauſch der präfludirten Königlich 

Preußiſchen Kaflen-Enweifungen vom Fahre 1835 und 
Darlehnskaſſenſcheine vom Fahre 1848. 

6 Nachdem durch das Geſetz vom 7. d. M. zum umtauſch der in 
emaͤßheit des Geſetzes vom 19. Mai 1851 wegen Aus fertigung und 
lusgabe neuer Kaſſen⸗Anweiſungen (Geſetz⸗Samml. Seite 335) präklu⸗ 
irten Kaſſen⸗Anweiſungen dom 2. Januar 1835 und der Darlehns⸗ 

Kaſſenſcheine vom 15. April 1848 eine Nachfriſt bis zum 1. Juli be 

willigt worden iſt, werden alle diejenigen, welche noch ſolche Kaſſenan 

weiſungen oder Barlehnskaſſenſcheine beſitzen, hierdurch aufgefordert, dieſe 
apiere bis ſpaͤteſtens den 30. Juni d. J. (da der 1. Juli auf einen 

onntag fallt) bei der Kontrolle der Staatspapiere hierſelbſt, Oranien⸗ 

raße Nr. 02, oder bei den Regierungs⸗Hauptkaſſen oder den von Seiten 

der Koͤnigl. Regierungen mit dem Umtauſch beauftragten Specialkaſſen 
zum umtauſch gegen neue Kaſſenanweiſungen vom Jahre 1851 einzureichen. 
Präͤkludirke Kaſſen-Anweiſungen oder Darlehnskaſſenſcheine, welche 

den betreffenden Kaſſen mit den Poſten zum Umtauſch uͤberſandt 
werden, werden nur dann zum Umtauſch angenommen, wenn ſie vor dem 

„Juli d. J. bei der betreffenden Kaffe eingehen; für die 
pater eingehenden, auch wenn fie vor dem 1. Juli c. der Poſtbehoͤrde 
berliefert find, wird unbedingt kein Erſatz geleiſtet. 

x Mit dem 2. Juli d. J. find alsdann nicht eingelieferte Kaſſen⸗ 
nweiſungen vom Jahre 1835 und Darlehnskaſſenſcheine vom Jahre 

8 ungültig und alle Anſpruͤche aus denfelben an den Staat erloſchen. 
n Zahlung bei den Königl. Kaſſen dürfen aber die Kaſſen⸗ 

Anweifungen vom 2. Januar 1835 ſchon jetzt, und die Darlehns-Kaſſen⸗ 
eine vom Eintritt des für dieſelben auf den 15. d. beſtimmten Prä⸗ 

eluſivtermins ab nicht mehr gegeben, noch angenommen werden. 

Zugleich werden hiemit diejenigen Intereſſenten, welche nach dem 

Bl. Januar d. J. Kaſſen-Anweiſungen vom Jahre 1835 bei der Kon⸗ 

trolle der Staats Papiere oder den Provinzial⸗ Kreis ⸗ oder Loca l⸗ 

Kaſſen zum Umtauſch eingereicht haben, aber nicht zum Umtauſch der⸗ 
elben verſtattet worden ſind, und daruͤber Empfangsbeſcheinigungen 

oder abſchlägige Beſcheide von uns, der Kontrolle ber Staatspapiere, 

oder den Königlichen Regierungen erhalten haben, aufgefordert, den 
eldbetrag derſelben in neuen Kaſſen⸗Anweiſungen, gegen Rückgabe des 
mpfangsſcheines oder beziehungsweiſe des Beſcheides, bei der Kontrolle 
er Staatspapiere oder der betreffenden Regierungs⸗Hauptkaſſe in Em⸗ 
pfang zu nehmen. Berlin, den Il. Mai 1855. 
Haupt⸗Werwaltung der Staats⸗Schulden. 
Natan. Rolcke. Gamet. Nobiling. 
Der vorſtehenden Bekanntmachung fügen wir hinzu, daß zu dem 
let noch zuläffigen Umtauſch der präkludirten Kaſſen⸗Anweiſungen den 
„Januar 1835 und der Darlehnskaſſenſcheine vom 15. April 1848, 
wahrend des in der obigen Bekanntmachung der Kgl. Hauptverwaltung 
der Staatsſchulden beſtimmten Zeitraums, in unſerem Bezirke nur fol⸗ 
gende Kaſſen ermaͤchtigt find: 
1. Die hieſige Regierungs⸗Hauptkaſſe; } 
2. Die Königl. Kreis⸗Steuer⸗Kaſſen zu Berent, Carthaus), Elbing, 


Marienburg und Neuſtadt; 

3. Das Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt zu Pr. Stargardt; 

4. Die Königl. Domainen⸗Rent⸗Aemter zu Dirſchau und Tiegenhof; 

5. Die Koͤnigl. Steuer⸗Aemter zu Schoͤneck und Putzig. 

Danzig, den 15. Mai 1855. 
Königliche Regierung⸗ 
Orientaliſche Angelegenheiten. 

M Berlin, 15. Juni. Die Wiener - Preſſe iſt jetzt zur 
Einſicht gelangt, daß die Weſtmächte bisher nur das Beſtreben 
gehabt hätten, Oeſterreich immer tiefer in die Verwickelung der 
otientaliſchen Streitfrage hinabzuziehen. Bei den Conferenzen 
in Wien ſollte Jemand „gefoppt“ werden, und nur dem klu⸗ 
gen Vorgehen des Wiener Cabinets ſei es zu danken, daß 
Deſterreich nicht in die Falle ging. Wir führen diefes Bekennt⸗ 
niß nur an, um damit die Bemerkung zu verbinden, daß es 

eine Zeit gab, wo ſolche Warnungen in preußiſchen Blättern 
von den Zeitungen des „jugendlichen Oeſterreichs“ mit Entſetzen 
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Wegnahme des grünen Mamelon und der Redouten an der Kiel 
bucht gelieferten Gefechte noch günſtiger für die Verbündeten 
geweſen ſind, als zuerſt verkündet wurde. ; 

Er ſagt: Wir find im Stande geweſen mit den den Ruſſen abs 
genommenen Mörfern auf die im Hafen von Sebaſtopol am weiteſten 
entfernt liegenden Schiffe zu ſchießen. Wir ſind mit der Anlage neuer 
Batterieen beſchaͤftigt. 

Daſſelbe Blatt veröffentlicht folgende Depeſche des Generals 


eliſſer aus dem Hauptquartier vom 2. d.: 

1 ui u Ich beehre mich Ihnen Abſchrift einer Depeſche 
des Generals von Autemarre über die Einnahme von Kertſch und 
Jenikale zu überfenden. Dieſes Dokument hat Intereſſe. unſer unter⸗ 
nehmen gelingt und wird durch Reſultate vervollſtaͤndigt, welche eben 
ſo ſehr den Ruſſen zum Nachtheile gereichen, als ſie die Zukunft unſerer 
Operationen ſichern. Die Zerſtoͤrung des Platzes, der Magazine und 
der Seetransporte von Jeniſchek, wo die Wege von Cherſon und Ta⸗ 
ganrog zuſammenlaufen und die Verbindungen des Kontinents mit der 
Erdzunge von Arabat und der Siwaſch beginnen, iſt ein großer Verluſt 
für die Ruſſen. Wir haben ihren Hülfsmitteln und ihrer Verprovian⸗ 
tirung weſentliche Nachtheile zugefuͤgt. Peliſſier.“ 


London. Nach einem dem Parlamente vorgelegten amt« 
lichen Berichte beſtand am 1. d. M. die im aktiven Dienſt be— 
findliche Seemacht aus 288 Schiffen mit 6447 Kanonen. In 
der Oſtſee waren davon 49 Schiffe mit 1464 Kanonen. 


London, 9. Juni. Es iſt nicht bloße Luſt nach abenteuerlichen 
Bauten, ſondern das taͤglich dringender werdende Bedurfniß, den bis 
zum unerträglichen überfüllten Straßen Londons neue Verbindungsarten 
an die Seite zu geben, welches den Erbauer des Kryſtallpalaſtes, Sir 
Joſeph Parton, veranlaßte, der Regierung einen Plan vorzulegen, um 
eine neue großartige Verbindungsſtraße zwiſchen den öͤſtlichen und weſt⸗ 
lichen Theilen der Hauptſtadt anzulegen. Sein Plan ſieht ſich rieſig 
an, aber in großen Dimenſionen muß er angelegt ſein, wenn das fort⸗ 
waͤhrend wachſende London nicht in 10 Jahren denſelben uebelſtaͤnden 
ausgeſetzt fein fol, über die man heute klagt. Paxtons Plan geht dar: 
auf hinaus, die Stadt mit einem glasuͤberdachten Bazar von den Di⸗ 
menſionen des alten Ausftellungs = Transepts theils umgeben, theils 
durchkreuzen zu laſſen. Einſtweilen ſoll aber dieſe gedeckte Straße blos 
die Hauptpunkte des Weſtendes (Charing Groß, Belgravia, Regenſtreet 
und Weſtminſter) mit dem Centralpunkt der City (Bank und Boͤrſe) 
verbinden. Zu beiden Seiten der uͤberdeckten Straße wuͤrden Laͤden 
und Haͤuſer zu ſtehen kommen, deren Fronten die Laͤngsſeiten des Bazars 
werden wuͤrden. Zwiſchen ihnen wurden Trottoirs und eine Straße 
fuͤr Wagen beſſerer Sorten hinlaufen, zu beiden Seiten, nach Außen 
von der Glaswoͤlbung uͤberdies eine athmoſphaͤriſche Eiſenbahn in be⸗ 
trächtlicher Elevation angelegt werden, auf welcher Paſſagierzuͤge ge⸗ 
raͤuſchlos und mit Expreßſchnelligkeit den größten Theil Tages über hin⸗ 
und herfahren ſollen. Laſten würden nur während der Nachtzeit auf der 
Bazar⸗ und Eiſenbahnſtraße befördert werden dürfen. Die Baukoſten 
dieſer erſten Verbindungslinie ſind von Paxton auf 11,300,000 Pfd., 
der Ertrag der Hausmiethe und Eiſenbahn auf jährlich 938,000 Pfd. 
veranſchlagt. Somit wuͤrde ſich das Anlage-Kapital zu 8 bis 9 pet. 
verzinſen. Die Regierung ſolle nun den Actionairen auf 60 Jahre 4pCt. 
garantiren, mit der Bedingung, daß ½ pet. als Amortiſationsfond bei 
Seite gelegt, daß der Ueberſchuß von 4 pCt. zu gleichen Theilen zwiſchen 
der Compagnie und dem Staate getheilt werde. Traͤgt das Unternehmen, 
wie veranſchlagt iſt, wirklich 8 pCt., fo bezieht die Regierung durch 
60 Jahre jährlich 200,000 Pfd. und wird nach Ablauf dieſer Zeit Be⸗ 
ſiger des Ganzen, ohne die geringſte Auslage gemacht zu haben. London 
aber kaͤme in den Beſitz drei neuer (in den Plan mit einbegriffenen) 
großer Bruͤcken und eines Verbindungsweges, deſſen ſich keine andere 
Stadt rühmen kann. Die Erweiterung deſſelben bis zu entlegneren 
Stadttheilen und Bahnhöfen wurde weitere 22,700,000 Pfd erfordern. 

Paris, 10. Juni. Die Soiree des Prinzen Napoleon verſammelte 
geſtern eine um ſo glaͤnzendere Geſellſchaft, als bekannt war, daß der 
Kaiſer und die Kaiſerin ihrem Couſin die Freude ihres Beſuches machen 
würden, und auch der König von Portugal erwartet wurde. Die Toiletten 
der Damen waren außerordentlich gefucht, und wir bemerkten zuweilen 
mehr Lurus, als große Damen ſich erlauben ſollten. Die Kaiſerin gab 
den weiblichen Herrſchaften eine Lehre in dieſer Beziehung, die ſie ſich 
wohl merken werden. Sie glaͤnzte durch die geſchmackvollſte Einfachheit. 
Ein weißes Mouſſeline-Kleid mit Volants, deren Ränder mit blauen 
Borduren beſetzt waren, und ebenfalls blaue Baͤnder und einige Roſen 
in den Haaren, bildeten den ganzen Schmuck, welcher die wunderbare 
Schoͤnheit dieſer Frau hervorhob. Ihr kindliches Benehmen und, wir 
moͤchten ſagen, der furchtſam beſcheidene Ausdruck ihrer Zuͤge, ſtimmten 
angenehm mit der einfachen Toilette zuſammen. Der Kaiſer war un⸗ 
gewoͤhnlich heiter und man las die innere Zufriedenheit auf ſeinem Ge⸗ 
ſichte. Er ſchien ſehr mittheilſam und unterhielt ſich mit mehreren 
Damen und Herren. 

Nach Pariſer Privat- Korrefpondenzen aus Madrid vom 
6. Juni war ein Dekret bezüglich der Nationalgarde, welches die 
Zwangsverpflichtung zum Eintritte in dieſelbe aufbebt, indem 
künftig nur Steuerpflichtige, oder deren Söhne, in ihren Reihen 
zugelaſſen werden ſollen, die nächſte Veranlaſſung zum Rücktritte 
der fünf Miniſter, da dieſe Maßregel von der Miliz ſehr gemiß⸗ 
billigt wird und ſchon manche Oberoffiziere ihre Grade nicht ferner 
bekleiden zu wollen erklärt haben. Die Unzufriedenheit dauerte 
übrigens fort, als man überzeugt war, daß das neue Kabinet die 
Maßregel, vorbehaltlich fpäterer Abänderungen, ausführen laſſen 


werde. Die Cortes ſcheinen mit der Wahl der neuen Minifter 
nicht ſonderlich zufrieden zu fein, 27 
Aus Turin vom 26. 5 wird telegraphiſch gemeldet! een pr 
weihung des auf Lokomotiven arbeitenden elektriſchen Telegrap 3 r Ge⸗ 
am 24. Mai zwiſchen Turin und Moncalieri in Gegenwart aſdenten 
ſandten von Frankreich und England, des ſardiniſchen Miniſterpr un 
und der Mitglieder des Kabinettes, jo wie mehrerer Se 
Deputirten ſtatt. Zwiſchen zwei mit großer Schnelligkeit | { 
geſetzten Lokomotiven, fo wie zwiſchen den-Zelegraphenburealt eführt. 
beiden Lokomotiven ſelbſt wurde ein lebhafter Depetchenaudtaufeh ang de 
Dieſes Experiment, welches die Zukunft der wichtigen Erin nderung 
Ritters Bonelli ſichert, hat allgemeine Ueberrafhung und Vegeerſechen 
erregt. Der neue Telegraph iſt uͤbrigens ſehr einfach und die mit der 
Apparate, welche portativ für Trains gearbeitet ſind, wirken 
größten Pünktlichkeit. 2 
Petersburg. Ein Erlaß Sr. kaiſerl. Hobeit Pr 
Generaladmirals bringt den kaiſerl. Beſehl zur Kenntniß, + 
welchem unabhängig von den Maßnahmen der Regler e 
Familien der tapferen Marinekämpfer für ihre Verlufte an 
und Vermögen in Sebaſtopol zu entſchädigen, nunmehr au e im 
Beſten derſelben durch das Miniſterium des Innern 1 
ganzen Reiche zu veranſtaltende Subſkription eröffnet ace 
ſoll. Die Zeichnung der Beiträge wird durch einen 295 * 
Zuſatz in dem Erlaſſe ganz dem wohlthätigen Mitgefühl 10 
der Leiſtungsfähigkeit eines Jeden anheimgegeben, n 
den kleinſten Gaben die Annahme geſichert iſt. Die in den 
der Geber, welche unbekannt zu bleiben wünſchen, ſollen 0 
gedruckten Rechenſchaftsberichten über den Empfang un 
Verwendung der Gelder nicht mit aufgeführt werden. A 
Durch einen een Ukas wurde die Rekruticund, hr 
Gouvernement Jekaterinoslaw bis 15. September vertagt, dag 
wurde zur Beſchleunigung der Rekrutirung in andern Gen segen 
ments dekretirt, daß alle bisherigen Exemptionen aufzuheben | 
daß in Städten und Flecken die Altersklaſſe bis zu 37 Sr 
inkluſive zu konſkribiren fei, und wo nöthig find die Re kopen. 
Kommiſſtonen ermächtigt, ſelbſt die einzigen Söhne heranzudt men, 
— Nach Mittheilungen aus Petersburg, die über Wien fon — 
hätte der Kaiſer eine Reiſe nach dem Süden ſeines Reiche ber, 
getreten. Wohin, wird nicht geſagt. In offiziellem Zuſam ei 
hange mit dieſer Nachricht ſteht die neueſte Meldung, ouolge 
Kaiſer Alexander letztwillige Verfügungen wegen der Thron Ab⸗ 
und der Bevormundung ſeiner Kinder für den Fall ſeines li. 
lebens getroffen hat. (Vergl. d. geſtern mitgetheilte Manife * 


Dem Großfuͤrſten Konſtantin ſcheint als General -Abcie 


und Chef des Marine Reſſorts in neueſter Zeit die Laſt 1 
Geſchafte doch etwas zu ſchwer geworden zu fein; er hat ö 
daber einen Gehülfen beilegen müſſen. In Folge deffen iſt du 
Tagesbefehl vom 30. Mai der Viee⸗ Admiral Baron Wrand 
zum Dirigenten des Marineminiſteriums ernannt, unter 
oberſten Leitung und Aufſicht des General-Admirals und 15 
Beibehaltung feiner Funktionen als Präfident des wiſſenſcha 
lichen Marine-Comitee und als Inſpektor des Steuermannscol 
der baltiſchen Flotte. 


Schwurgerichtshof zu Danzig. 
Ign der eilften Sitzung am 15. Juni ſehen wir zwei ſehr 
tigte Subjecte auf der Anklagebank, die Arbeiter Brock und ſſenen 
Brock iſt ein großer, kräftiger Menſch mit einer zu Allem entſchlo sat 
Phyſiognomie; Vorſtorff dagegen iſt klein, unförmlich dick, hat ein tirne/ 
widerliches Geſicht und ein nicht unbedeutendes Gewächs auf der 20 
welches ihn zu einer Ekel erregenden menſchlichen Figur ſtempelt. in 
Angeklagte ſind oftmals beſtrafte Diebe und nur vor Kurzem na 5 der 
abgebuͤßten mehrjährigen Zuchthausſtrafe zur Plage der Polizei un enn⸗ 
Einwohner Danzigs der Haft entlaſſen. Dieſelben ſcheinen unzertt 
liche Gefährten zu ſein, da ſie zuſammen eine Schlafſtelle gehabt acht 
auch auf ihren Excurſionen immer gemeinſchaftliche Geſchaͤfte gem 
haben, welche gegenſeitige Zuneigung ſie, wie Vorſtorff ſelbſt lock ur 
der Strafanſtalt gefaßt haͤtten. Die Anklageacte legt dem Bro lien⸗ 
Laſt, am 5. April d. J. einen Topf mit Schmalz aus dem Victug 
laden, des Niedere Seigen wohnenden Herrn, Toll mit Hülfe des len 
ſtorff geſtohlen zu haben. Beide Angeklagte, befonders Vorſtorff, worte 
von der ganzen Sache nichts wiſſen und ſich auch gar nicht am um 
der That befunden haben, obgleich Brock daſelbſt feſtgehalten und Im 
Arreſte abgefuͤhrt wurde. Es muß daher das Zeugen Verhoͤr begin 06 
Drei durchaus glaubwürdige Zeugen bekunden die That und recogn d 
ciren den Brock und Vorſtorff mit vollkommener Gewißheit. Es fel 
darnach der ob- und ſubjective Thatbeſtand für volftändig feſtge be⸗ 
erachtet und eine Frage auf die Schuld eines in der Ausführnanghei⸗ 
griffenen ſchweren Diebſtahls und auf den Antrag des Herrn ne 
digers eine auf mildernde Umftände bei der That den Herren Geſchw. 
renen übergeben. Nach kurzer Berathung lautet deren Verdikt 2 
mehr als 7 Stimmen auf beide Angeklagte der That ſchuldig; 
Vorſtorff jedoch unter mildernden Umſtaͤnden. Demzufolge erkenn us⸗ 
Gerichtshof gegen jeden der beiden Angeklagten eine Zjaͤhrige Zuchthaen; 
ſtrafe, St. u. P.⸗A. auf gleiche Dauer und Tragung der Gerichtskoae 
— Brock deshalb 3 Jahre, weil er ſich nur im erſten Rüͤckfa 
efindet, — 
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Lokales und Provinzielles. 


4 Danzig, 16. Juni. Das Glockengeläute von der Königlichen 
apelle brachte den Bewohnern Danzigs heute eine Trauerkunde, die ſich 
unter dem Rollen des Donners mit Blitzesſchnelle durch die Stadt vers 
keitete und viele Herzen tief betruͤbte und erſchuͤtterte. „Der Herr 
omherr Roſſolkiewiez ift geſtorben!“ Wer kannte den allge⸗ 
mein verehrten liebenswürdigen §öjährigen Greis nicht, der 56 Lale 
ler an der Koͤnigl. Kapelle gewirkt, die Drangſale des Krieges w 
rend der fiebenjährigen Leiden Danzigs mitertragen, der bei allem Wech⸗ 
der Regierungen durch ſein humanes, leutſeliges Wirken ſich das 
utrauen der hoͤchſten Behoͤrden erworben, und dieſes wie die kindlichſte 
erehrung und Liebe ſeiner Pfarrgemeinde wie aller derer, die ihn 
unten, zu erhalten wußte. Stanislaus Aloyfius Roſſolkiewiez 
wurde am 13. November 1775 in Alt⸗Schottland bei Danzig geboren. 
65 erhielt ſeine wiſſenſchaftliche Bildung auf dem dortigen academiſchen 
dmnafium, welches unter Leitung der Jeſuiten ſtand, bis zum Jahre 1795. 
N feinem 22ſten Jahre wurde er als Profeſſor am Gymnaſium zu 
romberg angeſtellt, welche Stellung er verließ, um am 1. September 
delſeben Jahres zu Wroclawek die Prieſterweihe zu empfangen; von 
er Zeit ab bis zum Jahre 1811 war er Vicar an ber Kirche zur 
nigl. Kapelle zu Danzig, wurde 1810 Domherr des Metropolitan 
apitels zu Lemberg, bis zum Jahre 1818 Pfarr = Adminiſtrator der 
nigl. Kapelle, obgleich er waͤhrend dieſer Zeit die hohe geiſtliche 
5 urde eines apoſtoliſchen Vicars (1817) und eines General- Officials 
es Biſchofs von Cujavien und Pommerellen bekleidete. Im Jahre 1816 
wurde der Verewigte Decan des Danziger Sprengels und Koͤniglicher 
tuttis⸗Schulen⸗Inſpector; die Lehrer verehrten ihn wie einen Vater. Die 
atholiſchen Schulangelegenheiten der Stadt wurden durch ihn bei der 
tadt⸗Schuldeputation vertreten, der er als das einzige katholiſche Mit: 
died ſeit 1815 angehörte. Im Jahr 1818 wurde er Pfarrer an der 
Öniglichen Kapelle und zu Nieder⸗Prangenau, feit 1824 Ehren⸗Dom⸗ 
err von Culm und biſchoͤflicher Delegat; nebenbei war er ſeit 
1833 bis 1850 katholiſcher Religionslehrer am Gymnaſium zu Danzig. 
elche Liebe und Verehrung ſich der Verſtorbene erworben hatte, davon 
ab das am 3. September 1849 gefeierte 50jährige Prieſter-Jubiſaͤum 
ein erhebendes Zeugniß. Sr. Majeftät der Koͤnig hatten den Domherrn 
oſſolkiewictz dei mehreren Gelegenheiten Beweiſe allerhöchſten Wohl⸗ 
holten gegeben und ihm bei der Jubelfeier den rothen Adlerorden 
„Kl. mit der Schleife verliehen. Von Seiten der hieſigen ſtaͤdtiſchen 
ehörden wurden ihm die aufrichtigſten Beweiſe inniger Hochachtung 
dargebracht, und in einer ſilbernen Kapſel das Ehrenbuͤrgerrecht 
er Stadt Danzig verliehen. Bald nach der Jubelfeier wurde er auf 
eine Bitte von dem Amte eines Dechanten des Danziger Dekanats 
entbunden. Bis zum letzten Abend feines Lebens hatte er ſich einer 
aͤftigen Geſundheit zu erfreuen, war ſtets bei heiterer, froher Laune, 
und Niemand von ſeinen Hausgenoſſen ahnte geſtern Abend, daß in 
diefer Nacht dem hochverehrten Herrn die legte Stunde ſchlagen ſollte. 
r hatte ſich ruhig zu Bette gelegt, und war ſanft eingeſchlafen, um 
155 wieder zu erwachen am Tage der Vergeltung. Sein Andenken 
leibt in Segen. Gott ſchenke ihm den ewigen Frieden! B. Ni. 
— Es iſt in der That eine ſchöne, altherksmmliche Ein⸗ 
dichtung, daß das erhabenſte Gotteshaus unſerer Stadt, die hieſige 
Marienkirche, täglich in den Vormittagsſtunden geöffnet iſt; 
theils damit frommen Gemüthern der Hintritt zu dem Altare 
freiſtehe, um ihre Gebete an geheiligter Stätte als Herzensopfer 
zum Himmel emporzuſenden, theils, um hier anweſenden Frem. 
den Gelegenheit zu geben, ohne weitere Bemühung den innern 
hroßartigen Bau des ſchönen Tempels anfehen und bewundern 
zu können. Es iſt indeß als ein ſchnöder Mißbrauch zu be- 
achten, daß die Kirche von ſehr vielen Bewohnern unſerer 
Stadt nicht allein zur Verkürzung ihres Weges nur als Durch- 
gang benutzt wird; ſondern ſelbſt hauptſächlich an Markttagen, 
erſonen mit ſchweren Laſtkörben, Federvieh ꝛc. beladen, nicht 
ten von Hunden begleitet, ihren Geſchäftsgang durch das 
Gotteshaus nehmen. Ja, noch mehr! Man ſcheut ſich nicht ein · 
b al mit brennender Cigarre den heiligen Ort zu betreten und 
dei längerm Aufenthalte an demſelben jene glimmend in irgend 
einen Winkel der Kirche zu werfen. Möchte doch Jeder, der 
zur Beſeitigung dieſes Unfugs, welcher in letzter Zeit jedes Maaß 
erſchreitet, beizutragen vermag, dahin wirken, diefem Miß 
lauch zu ſteuern, damit der Vorſtand der Kirche ſich nicht veran- 
aßt ſehen darf, das Gotteshaus nur an Kirchentagen öffen zu laſſen. 
> Einer aͤußer lauen Wechſelfaͤlſchung gegenüber, die vor einigen 
dagen in Bi Ki Sprache gekommen ift, erſcheint es gerathen, 
— betheitigte Publikum darauf aufmerkſam zu machen, die Buchſtaben 
er Summe im Concept eines Wechſels moͤglichſt eng an einander zu 
ſchreiben, damit kein Raum übrig bleibe, um die die Wechſelſumme 
ausdruͤckenden Worte zu faͤlſchen. In dem hier in Rede ſtehenden Falle 
ar der urſpruͤnglich auf 200 Thlr. lautende Wechſel auf 1200 Thlr. 
gefälſcht, was um deshalb fo leicht war, weil die Worte Zwei Hundert 
bannt geſchrieben waren, fo daß der Faͤlſcher hinlaͤnglichen Raum 


atte, nach Fal 8 e und i in d und l noch ein f anzubringen. 
85 bare zn sol diger ſein, bei Ausſtellung von Wechſeln die groͤßte 
Pa anzuwenden, als der Einwand der Faͤlſchung im Wechſelprozeſſe 
45 anntlich nicht zuläffig iſt, indem es darin lediglich auf Recognition 
ent. eidliche Diffeffion des Accepts ankommt. 
— Der böchſte Gerichtshof der Monarchie hat eine für den 
N Mertransport wichtige Entſcheidung gefaßt. Die Handlung 
zu Danzig hatte den Schiffskapitän N. mit einer Ladung 


h⸗ 


Spiritus zum Trans port nach Königsberg befrachtet. Nach 
Inhalt des Frachtvertrages follten die Befrachter die Ladung 
„frei an Bord“ liefern. Demgemäß wurden die auf dem 
Bohlwerke in unmittelbarer Nähe des Schiffes lagernden Spiritus, 
fäſſer mittelſt der an der Takelage des Schiffes befeſtigten Blöcke 
und Klauen über den Bord in den Schiffsraum geſchafft. 
Hierbei entglitt eines der Fäſſer und zerſprang, ſo daß der 
Spiritus auslief. Die Handlung J. verlangte nun von dem 
N. im Wege der Klage Schadenerſatz, indem fie der Meinung 
war, daß der Schiffer, ſobald er die Waare an Bord, reſp. 
in der Takel habe, die Gefahr tragen müſſe. Klägerin wurde 
in den beiden erſten Inſtanzen abgewieſen. Das Ober-Tribunal 
beſtätigte die beiden Vorentſcheidungen: die in den $$. 1626. 
und 1629., II., 8. Allg. Landrecht klar erſichtlichen Gegenſaͤtze 
von Bord und Schiffsraum einerſeits, und von Bord und Land 
anderſeits ließen keinen Zweifel darüber, daß die Worte „an 
Bord“ gleichbedeutend ſeien mit „auf das Schiff“. Dieſe Aus: 
legung entſpreche auch der im gewöhnlichen Leben üblichen 
Aufaſſung. Da nun das Faß Spiritus geplatzt ſei, noch ehe 
es auf das Schiff gebracht worden, und die Koſten des Trans⸗ 
port auf das Schiff vertrags- und geſetzmäßig nicht dem Ver⸗ 
klagten, ſondern der Klägerin zur Laſt fielen, fo könne dieſe 
von dem Verklagten Schadenerſat nicht fordern. (K. H. 3.) 

— [Tageschronik.] Geſtohlen wurden am 13. d. M. im Haufe 
Langgaſſe Nr. 26. aus dem Wohnzimmer, ein goldener Damenring, 
ſchwarz Emaille mit einem Brillantftein eingefaßt, im Werthe von 2) Thlr. 

Königsberg. Bis jetzt iſt es noch nicht gelungen, bei der kuͤnſt ⸗ 
lichen Nachbildung mineraliſcher Quellen diejenigen, welche ſich durch ihren 
Schwefelgehalt auszeichnen, darzuſtellen, und es duͤrfte deshalb als ein 
weſentlicher Fortſchritt begruͤßt werden, daß es dem hier am Orte wei⸗ 
lenden Chemiker Herrn Scheibler geglückt iſt, unter den ſchwefelhaltigen 
Thermen, diejenige in ihrer chemiſchen Zuſammenſetzung herzuſtellen, 
welche in Bezug auf ihre Wirkſamkeit den erſten Rang einnimmt. Der 
dem Publikum durch mehrere gemeinnützige Erfindungen bereits ruͤhmlichſt 
bekannte Herr Scheibler hat von Seiten der Regierung die Konzeſſion 
zum Verkaufe einer Seife erhalten, die in Quantitäten von ½% Pfund 
bei einem gewöhnlichen Vollbade angewendet, eine den Aachener Bädern 
gleiche chemiſche Zuſammenſetzung darſtellt und die Bäder ſelbſt etwa 
nur um den Preis von ½ Thlr. theurer macht. Man iſt alſo im Stande, 
durch dieſes Präparat ein wirkliches Aachener Bad fuͤr den Preis 
eines gewoͤhnlichen Schwefelbades zu bereiten. Die bis jetzt mit dem 
Präparate angeſtellten Verſuche haben es mit Beſtimmtheit herausgeſtellt, 
daß die Wirkung dieſer kuͤnſtlichen Bäder der der natürlichen Aachener 
Quellen gleichkommt. Ermägt man, wie wenige Menſchen in der Lage 
ſich befinden, die Aachener Baͤder an Ort und Stelle zu gebrauchen, 
und wie groß die Zahl derjenigen Krankheiten iſt, in denen ſich dieſelben 
als heilſam erwieſen haben, ſo leuchtet der Werth des von Hr. Scheibler 
dargeſtellten Praͤparates hinlaͤnglich ein und läßt eine allgemeine Ver⸗ 
breitung deſſelben erwarten. 

— Bei der alljährlich ſich immer mehr ſteigernden Theuerung des 
Brennmaterials findet ſich die hieſige Koͤnigliche Regierung durch eine 
fo eben erlaffene Verfügung veranlaßt, den Schulgemeinden die Einrichtung 
der Stubenoͤfen in den Schullehrerwohnungen zum Kochen der Speiſen 
auf gußeiſernen Kochplatten mit Ringen, wie fie mit guͤnſtigem Erfolge 
auf gut eingerichteten größern Landwirthſchaften in den kleineren Weh 
nungen ſchon feit längerer Zeit ftattfindet, zur Verminderung des Brenn⸗ 
materialbedarfs fuͤr die Kochfeuerung waͤhrend der Wintermonate, dringend 
anzuempfehlen mit dem Bemerken, daß die Koͤniglichen Kreisbaubeamten, 
welche mit dieſer verhaͤltnißmäßig mit geringen Mehrkoſten ausführbaren 
Einrichtung der Stubenöfen bekannt find, die erforderliche Anleitung zu 
ge ben bereit ſein werden. (K. H. 3.) 

Aus dem Brande ſteht der Stadt Memel ein bedeutender Vortheil 
in Ausſicht. Es iſt der projektirte Winterhafen auf zwei ebenfalls ab⸗ 
gebrannten Holzſchneidemühlen⸗Etabliſſements zu Witte, deren Waſſer⸗ 
gaͤrten am Haffe in der Nähe feines Aus fluſſes liegen; da, wo daſſelbe 
nur ſelten und dann blos auf kurze Zeit zufriert, ſo daß die Schiffe 
dereinſt auch während des Spaͤtherbſtes und Winters dort ohne Be⸗ 
ſchwerde mit Ladung ein» und ausgehen und vor dem Eisgange des 
Haffes ſicher liegen werden. Da wird der von der Regierung über: 
wieſene Dampfbagger ſeine Anwendung finden, durch den im vergangenen 
Jahre die Fahrt weſentlich verbreitet und vertieft worden, wogegen frei⸗ 
lich der Moolenbau wegen der Waſſerbauten und unguͤnſtigen Witterung 
nur wenig fortgeſchritten iſt. Ebenſo ſind auch zu einer Vertiefung der 
Rinne bei Schwarzorth im Haffe von der Regierung die Fonds bewilligt 
und bleibt nur noch eine gleiche Ausbaggerung der vielen ſeichten Stellen 
im Memelſtrome und die ſchon mehrfach angeregte Anlegung eines Kanals 
vom Ausfluſſe der Memel bis in den Drawoͤhnen. Fluß, zur Umgehung 
der gefaͤhrlichen Windenburger Ecke und einer ſiebenmeiligen Fahrt auf 
dem Haffe, zu wuͤnſchen, da auch im vorigen Jahre, wie faft alljaͤhrlich 
viele von Ruß herabgekommene Holzflöffe durch die Stürme im Haffe 
zerſchlagen und zum großen Theile verloren gegangen find, 


Eiter at u re. 


Die Werke unſeres beruͤhmten Landsmannes Joh. 
Adam Forſter (geb. zu Naſſenhuben bei Danzig 1532 a 
Paris 1794) hat bekanntlich ſeine Tochter 1843 in 9 Bänden Feat. 
gegeben, und der ‚berühmte Hiſtoriker Gervinus hat im 7. ſeine 
Biographie in gewohnter kraftvoller und pragmatiſcher Weiſe geuefert. 
Das eben erſchienene Werk des bekannten populären Naturforſchers 
Moleſchott: „Georg Forſter, der Naturforſcher des Volks“ Frkf. 1855 
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dinger Sohn u. Co. unternimmt es ebenfalls, die geiftige Geneſis und die 
* —.— dieſer dem Verfaſſer homogenen Exiſtenz darzuſtellen; 
— ſonderbarerweiſe, ohne auf Gervinus irgend Rückſicht zu nehmen. 
Der Verfaſſer iſt für den Gegenſtand feiner Biographie ſehr, vielleicht 
etwas zu ſehr eingenommen, indem er die außerordentlichen Schwan⸗ 
kungen in 9. Character in religiöfer, politiſcher, ſocialer Hinſicht igno⸗ 
rirt oder zu licht darſtellt; dennoch thut fein Enthuſiasmus wohl, und 
hat wahrlich einen ſehr würdigen Gegenſtand.“) Als Sjähriger Knabe 
begleitete F. feinen eigenſinnigen Vater bis in die Steppen der Wolga, 
bildete ſich zum Botaniker, half ihm ſchon damals bei Ueberfegungen, 
ing mit 13 Jahren zu London auf ein Comtoir, überſetzte hier für 
ſanen Vater (der 17 Sprachen verſtand) ſchwediſche, franzoͤſiſche und 
ruſſiſche Werke, begleitete ſammt ihm den beruͤhmten Cook auf deſſen 
iter Weltumſegelung 3 Jahre lang, unter dem größten Wechſel von 
reude und Leid, von Hitze und Kälte, Krankheit und Elend, ſtets auf 
rweiterung der Naturkenntniß bedacht; beſchrieb trotz der engl. Regie⸗ 
rung dieſe Reiſe 1777 [deutſch 1779 ꝛc.) und wurde nun in Holland 
und Deutschland bewundert, aber ohne eine feſte Stellung zu erreichen. 
Ein Lehramt im kleinlichen Caſſel konnte ihm nicht genügen; als er 
einen Ruf an die Univerſitat Wilna annahm, konnte ihn dort nur ſeine 
junge Frau (Thereſe geb. Heyne, nachher Th. Huber) vor Verzweiflung 
über die abſcheuliche Exiſtenz retten; dann nach Mainz als Bibliothekar 
berufen, wurde er bei der Einnahme durch die Franzoſen Mitglied des 
Verwaltungsrathes, begeiſterte ſich wie andere große Deutſche für die 
hohen Ideen der Revolution! erregte Enthuſiasmus im National⸗Con⸗ 
vente, wurde furchtbar enttaͤuſcht, und ſtarb, von feiner Gattin geiftig 
und örtlich getrennt, mit gebrochenem Herzen 1794. Als Naturforſcher 
(welche Seite M. namentlich hervorhebt) iſt er nicht ſowohl durch 
einzelne muͤhſame Entdeckungen groß, als durch geiſtreiche Auffaſſung 
des geſammten Naturlebens im Großen und Ganzen; leider verſank 
feine Naturphiloſophie zuletzt in trüben Materialismus, fo daß er bes 
hauptete, alles Thun ſei Folge der materiellen Organiſation des ein⸗ 
zelnen Menſchen, nicht ſeines freien Willens, man dürfe daher auch 
Keinen richten und verdammen! Ausgezeichnet und voll anſchaulicher 
Lebendigkeit find feine Schilderungen ethnographiſcher Art, beſonders von 
den faſt idealen, paradieſiſchen Inſeln der Südfee, und noch mehr ſeine 
„Anſichten vom Niederrhein“. Sie ſind zugleich in einem ſo herrlichen 
Stile geſchrieben, daß derſelbe (ſowie der eines Leſſing, Göthe, Engel, 
Sturz) der Jetztwelt nicht genug zur Nachahmung empfohlen werden 
kann; ſtets kurz, bedeutungsvoll, doch nicht trocken und lakoniſch; 
warm und hingebend, aber ohne Nachläſſigkeit und Salopperie; ja 
ſelbſt Trockenes wußte er lieblich einzukleiden. Er beſaß ‚überhaupt ein 
ſchnell auffaſſendes Schoͤnheitsgefuͤhl, das ſich auch in ſinnigen Urtheilen 
über die Kunſt oft documentirte. Als Politiker ſtrebte er nach Freiheit, 
aber nicht im Sinne der Demagogen und ultra- Liberalen, ſondern im 
hoͤchſten und edelſten Sinne; nicht durch Cliquen⸗ und Parteiengetriebe 
wollte er dafuͤr wirken, ſondern durch Erweckung des „Gemeingeiſtes“, 
für, welchen er ſogar zuerſt dies Wort erfand. Als Mann von erha⸗ 
benen kosmopolitiſchen Anſichten begeiſterte er ſich in der Theorie für 
die ſranzöſiſche Erhebung, welche ſo Manchem zur Verwirklichung von 
Idealen verhelfen zu wollen ſchien, ja er erklärte voll allzuglühenden 
Eifers durch jene vielverketzerte Rede im Convente den Wunſch der 
Rheinprovinzen, ſich Frankreich anzuſchließen. Aber bald wurde er 
enttäufcht über jene „herzloſen Teufel“ und erwiderte feiner Frau auf 
ihre Aufforderung, die Geſchichte der Zeit zu beſchreiben: „es lohnt nicht 
der Mühe, die ſchmutzigen unterirdiſchen Kanäle aufzugraben, worin 
dieſe Molche wühlen“; er fand nichts als „Eigennutz und Leidenſchaft 
ſtatt Größe, Worte ſtatt Gefühl, Prahlerei ſtatt wirklicher Tuͤchtigkeit.“ 
— Seine tuͤchtigen eignen Leiſtungen, feine Schickſale, fein Irren ſelbſt 
und fein Leiden bleiben ſtets denkwürdig. Seine Schriften, voll achter 
deutſcher Gelehrſamkeit und warmen Gefühls, in eleganter und anzie⸗ 
hender Sprache abgefaßt, verdienen die lebhafteſte Theilnahme in fo 
vielfacher Hinſicht und gewiß wird ſeine neueſte Biographie nicht wenig 
dazu beitragen, jene in noch weitern Kreiſen zur Kenntniß zu bringen. 
*) Forſter's Bild ſpielt in manchem Werk neuſter Zeit eine weſentliche 
Rolle; ich erinnere nur an Kühne's „Deutſche Maͤnner und Frauen“, 
an König’s „Clubiſten in Mainz“ und deſſelben Verfaſſers „Haus 
und Welt“. 


Landwirthſchaftliches. 


„Die in Hannover erſcheinende „Landw. Ztg.“ macht auf 
eine Kartoffelart aus Weſt-Mexiko (Solanum verrucosum) 
aufmerkſam, die im vorigen Jahre in Frankreich überall der 
Krankheit widerſtanden habe. Die Stauden lieferten durch⸗ 
schnittlich 13 Pfund mittelgroße Knollen von äußerlich hellrother 
Farbe und ſehr angenehmen Geſchmack. 
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Handel und Gewerbe. 


Danzig, Sonnabend 16. Juni. Starke Gewitterregen und warme 
Luft bei Nacht und Tag müffen auf die Vegetation einen fo ‚glinftigen 
Einfluß äußern, daß wenn nicht anderweitige Umftände ſie ſpaͤter be⸗ 
nachtheiligen, ſchon jetzt eine nach den gegebenen Verhältniffen gute 
Erndte als geſichert zu betrachten iſt. Die gegebenen Verhaͤltniſſe ſind 
an ſich freilich nicht ſehr erbaulich. Bei Roggen wird ein großer Ausfall ſein. 
Die gänzliche Aufzehrung aller Beftände wird auch nach der Erndte die 
Preiſe aller Konſumtibilien hoch ſtellen. Es muͤſſen Tauſende von Obſt⸗ 
bäumen ſein, die der ſtrenge Februar, nachdem in dem milden Januar Saft⸗ 
umlauf eingetreten war, getoͤdtet hat. Auf vielen Gütern iſt das Lamm⸗ 
ſterben ſehr groß geweſen. Viele einzelne Momente ſolcher Art koͤnnen 
nicht als gleichguͤltig angeſehen werden. — An der Kornboͤrſe herrſcht eine 
ſo flaue Stimmung, wie fie nur durch den Umſtand, daß im Kornhandel 
keine Vernunftgruͤnde gelten, zu rechtfertigen iſt; denn gaͤlten Vernunft⸗ 
gründe, fo müßte die ganze Situation eine andere ſein. Fuͤr das All⸗ 


N ich verliert, 
gemeine ift es ein großes Glück, daß ſie nicht in Extreme lichen rden 
wozu doch aller Grund vorhanden iſt. Im Laufe diefer er 
für 50 Laſten 134pf: ſchoͤnſten hochbunten Weizen vom Bug if 
Preis neuerer Zeit nämlich fl. 920 gemacht. Die Waare leich ſteht; 
ihrer Schönheit ſo zu betrachten, daß ſie außer allem e & 
und hienach iſt denn auch dieſer Preis als ideal zu err ecco 
wurden ſeit Mittwoch 120 Laſten Weizen aus dem Waſſer 570 2 f. 
Dreife 130 vf f. 7205 124. 27pf. fl. 620 eie fl. 6905, e ersten 
fl. 545. Ferner 7 Laſt 105. 106pf. Gerſte fl. 339 und 9 La Bi 10 
fl. 378. Vom Speicher nichts. — Die Landzufuhren lieferten an vs Gen 
den Bedarf, d. h. etwa 30 bis 60 Laſten. Der Preis iſt eri für 
Standpunkt um 4 bis 5 Sgr. pro Scheffel gefallen, 1 83 bis 
146, 23pf. 72 bis 31 Sgr. pro Scheffel, und für 28.27 
86 Sgr. Gerſte ging um 3 Sgr. herunter und 103. W. 
52 bis 57 Sgr. — Die Zufuhr von Spiritus betrug in d. W. 
100 bis 150 Ohm, und fuͤr den ortlichen Verbrauch und fü 
berg zahlte man 29 Thlr. pro 9600 Tr. — Eine kleine Ladun 10 Ahle, 
eifher Matjesheringe tam ein, und iſt wie man vermuthet, Zu, n 
pro Tonne unverfteuert begeben. Die Qualität ift theilweise 34d. 


Güte. — In Schifffrachten: Pro Qu. Weizen London 48. 3 J. cn fort 
pro Roggenlaſt Amſterdam fl. 26 ½ holl.; 2 Laſt Holz Nochefert 
62% frs, mit 15 pt. u. ſ. w. 4 
Marktbericht. 30 
Bahnpreiſe zu Danzig vom 16. Juni 1855. 

Weizen 120—132pf. 90 — 130 Sgr. 

Roggen 120 —126pf. 74—84 Sgr. 

Erbſen 65-70 Sgr. 

Gerſte 105—110pf. 56 62 Sgr. 8 

Hafer 4045 Sgr. F. b. 


Spiritus Thlr. 29 pro 9600 Tr. 
Inlandiſche und ausländiſche Fonds Cour ſe. 
Berlin, den 15. Juni 1855. 
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Schiffs Nachrichten. f 4 
Angekommen in Danzig am 15. Juni: 
F. Voigt, Convention, v. Hortlepool, m. Kohlen. 


Mentor, von Saoteham und F. Price, Venus, v. Colcheſter, m. B.. 
An gekommene Fremde. h 
Im Engliſchen Hauſe: Madder 
Hr. Commandant Capitain Glaſſ, die Herren eicutenants aue 
u. Taylor, Hr. Marine⸗Artillerie⸗Lieutenant Burton, Hr. Pr, . Gr. 
Arzt; Hr. Zahlmeiſter Eoles u. Hr. Cadett Martin v. d. bn g end 
britt. Dampf» Corvette Vulture. Die Herren Lieutenants 
Branno u. Theroſenp u. Hr. Dr. Janſon, Arzt, v. der Koͤnigl. 
Fregatte Eugenia. Hr. Majoratsherr v. Nexin nebſt Gema 
Wodtke. Hr. Oeconomie⸗Kommiſſarius Flach a. Behrend. Hrn 
u. Rittergutsbeſ. Janke nebſt Familie a. Bendomin. Frau Hau mont 
Kraatz nebſt Frl. Tochter a. Koſchlau. Frau Gutsbefiser Sine Oie 
d. Trankwitz. Frau Amtsraͤthin Nauck nebſt Familie a. Diſhlu. 
Herren Kaufleute Jünger a. Leipzig, Gronau u. Aron a. Berl 
Herren Gutsbeſitzer v. Kries a. Waczmiers u. Pohl a. eue PR} 
Cadett zur See Lobe a. Danzig u. Hr. Kaufm. Trube a. Landöb- 
Schmelzers Hotel (früher 3 Mohren): buen 
Hr. Gutsbeſitzer Gerner a. Wentefte. Hr. Oeconom SEAN ma 
a. Keſchkow. Die Herren Kaufleute Marquald a. Berlin u. Ka ute 
a. Pr. Stargardt. Hr. Partikulier v. Rösler a. Dresden. Wa 4. 
beſizer Adamkowsky a. Schimnow. Hr. Lieutenant v. Be ao 
Graudenz. Die Herren Kaufleute Schaffter a. Weinfelden u. 
a. Königsberg. 
Hotel de Berlin. leber 
Hr. Fabrikbeſitzer Uhlemann a. Leipzig. Hr. Amtmann age [2 
Stolp. Die Herren Kaufleute Eſenin a. Breslau, Mendeldfih 
Elbing, Bratſch a. Glauchau u. Frau Kaufmann Schley a. Me 
Im Deutſchen Haufe, Gul“ 
Die Herren Gutsbeſitzer Genzel a. Hoppenau. Die Herren au 
befiger Klein a. Pelplin u. v. Zielinski a. Gr. Klintſch. Hr. 
Fuͤrſtenberg u. Frl. Weckerle a. Neuſtadt. 
Hotel d' Oliva. ne 
Hr. Gutsbeſitzer Dickhoff a. Prezewos u. Hr. Kaufm. 


a. Berlin. 
Hotel de Thorn. mda 
Hr. Kaufmann Martini a. Mewe u. Hr. Gutsbefiger 3 


nebſt Familie a. Lauenburg. . 
Quittungs · Schemata für Militair-Wittwes 
die am 1 ſten Juli und am 1fien Januar aus dez; 
Militair⸗Wittwenkaſſe Penſion beziehen, ter 
die monatlichen Penfions- und verſchiedenen Unt“ 
ſtützung⸗Quittungs⸗Schemata, find vorräthig in der 


Buchdruckerei von E. Groening: — 
Siezu Beilage 


| 


— — re a 


Beilage zu Nro. 138. des Danziger Dampfboots. 


Ein Glivenblatt für das Volk, 


von Klihu Burritt. 


Die chriſtliche Kirche und der Krieg. Es giebt einen 
begenſtand, woruͤber ich mit tiefem Schmerze, — dennoch unum⸗ 
gu den zu reden mich verpflichtet fühle. Es iſt dieſes nämlich der 
net dub, den der Krieg, obwohl er von Chriſto als verwerflich bezeich⸗ 

worden iſt, von der chriſtlichen Kirche empfangen hat. 

8 Die Kirche Chriſti hat, nachdem die erſten Jahrhunderte ihres 
Seltebens vergangen waren, aufgehört, ſich der befondern geiſtigen 
choͤnheit ihres Bekenntniſſes bewußt zu fein. 
Nö Wir leſen in der Geſchichte, wie ſogar Prälate ſich in gewaltige 
Galtungen gekleidet haben, und es iſt uns als hoͤrten wir noch das 
eklirr der goldenen Sporen der Biſchöfe in den Straßen Kölns. 
as Schwert der Ritterſchaft wurde durch die Kirche geweiht und die 
Gage waren häufig meifterhaft geübt in der Waffenführung. Ich 
8 e geſehen, wie die Thore des paͤpſtlichen Palaſtes in Rom von 
Ochwelzer Soldaten fortwährend bewacht werden. Ja, noch mehr! 
or wenigen Wochen hörte ich von einer chriſtlichen Kanzel herab und 
die den Lippen eines berühmten Geiſtlichen eine Predigt, durch welche 
le Zuhoͤrer angefeuert wurden, dem Gott der Schlachten zu dienen 
und als chriſtliche Soldaten um den Frieden zu kaͤmpfen; ein Grundfag, 
welcher wahrlich nicht durch die Religion deſſen gerechtfertigt wird, der 
ausdrücklich geboten hat, ſo uns Jemand einen Streich giebt auf den 
Echten Backen, ihm auch den andern darzubieten. Mit Schmerz und 
ntrüſtung vernahm ich jene Worte von den Lippen eines Solchen, der 
Pe freiem Willen ein Diener des Evangeliums geworden, der aber in 
einen Geſinnungen weit hinter jenem Heiden zurückſteht, welcher er⸗ 
laͤrte, daß er den ungerechteſten Frieden dem gerechteſten Kriege vorzoͤge. 


und wer iſt der Gott der Schlachten? 

Der iſt es nicht, der das Siebengeſtirn ſanft verbindet und den 
Orion entfeſſelt; der feine Sonne über Gerechte und ungerechte auf⸗ 
feben läßt; der für die geſchorenen Laͤmmer feine Winde mildert; der 
as Herz der Gerechten mit dem Oele der Freuden erfüllt; der eine 

uelle der Gnade und Guͤte und ein Gott der Gerechtigkeit und Liebe 
i. Der Gott der Schlachten iſt nicht der Chriſten Gott. Ihm ſind 
nicht die Lob und Dankopfer der Chriſten gewidmet. Ihm gelten nicht 
ie Worte der Anbetung in den chriſtlichen Tempeln und die ſchwellenden 

one der lieblichen geiſtlichen Lieder werden nicht zu feinem Preiſe 
angeſtimmt. 

„Wer will's bezweifeln, daß dieſes ſonderbare und unheilvolle Bund⸗ 
niß der Geiſtlichkeit mit dem Kriege eine mächtige Wirkung dahin aus⸗ 
b, die Welt vor der ſich jetzt wieder erhebenden Wahrheit zu ver⸗ 
enden, daß das Chriſtenthum dem Kriege unbedingt widerſpricht! 
0 Es iſt von großer Wichtigkeit, daß wir die unwiderſprechliche 
iſtoriſche Thatſache beachten, daß noch lange Zeit nach den Apoſteln, 
Gabrend die Leuchte des Chriſtenthums fortfuhr, im hellen und reinen 
lachte zu ſtrahlen, nicht allein die Kirchenvater es für, ungeſetzlich er⸗ 
lärten, daß die Chriſten Waffen fuͤhrten, ſondern auch die, welche unter 
chriſtlichem Einfluſſe ſtanden, entſagten dem Gebrauch derſelben, ſogar 
auf Koſten ihres Lebens. Marcellus, der Hauptmann, warf ſeinen 
nelegsgürtel an der Spitze der Legion von ſich und erklärte Angeſichts 
de Kriegsfahnen mit lauter Stimme, daß er nicht länger im Heere 

Hr wolle, denn er fei ein Chriſt geworden, und Viele folgten feinem 

piele. 

Er r, als ſich die Lauterkeit des Chriſtenthums mehr und 
mehr 8 N viele von ſeinen Bekennern Kriegsdienſte, 
A auch ihre Prieſter lernten am Altare des Kriegsgottes zu opfern. 

ett aber hat ſich in den Vereinigten Staaten eine Bewegung erhoben, 
2 odurch die gänzliche Aufhebung des Dienſtes der Feld⸗ und Kriegs⸗ 
ſchiſsprediger bezweckt werden ſoll, und zwar lediglich aus dem Grunde 
X Unvertraͤglichkeit zwiſchen den Prinzipien des Evangeliums und dem 
dialen des Krieges. Und es iſt zu hoffen, daß, was Gott auf das Be⸗ 
ben mteſte getrennt hat, von den Menſchen nicht zuſammengefuͤgt wer⸗ 
wird. 
Ein Blick auf den Krieg. 


Charles Sumner. 
Gehet mit mir auf das Schlacht⸗ 
ki und fagt, ob es nicht ein Zummelplag der ärgften Leidenschaften 
SH die in der menſchlichen Bruſt lodern; ſagt mir, ob die Religion 
Drift die Menſchen lehrt ſolches zu thun; ob fie uns ermuthigt durch 
m Schwert oder durch die Kugel das nach dem Wilde Gottes erſchaffene 
üͤbunſchenkind zu vernichten oder zu ſchaͤnden; ſagt mir, ob durch Aus⸗ 
ung der von Gott gebotenen Liebe je ein Schlachtfeld entſtanden und 
* Todten und Sterbenden bedeckt worden iſt; ob das Gebet für ſolche, 
€ uns beleidigen oder Schaden zufuͤgen, je Leid und Gram in die 
5 auler und Familien gebracht, oder den Wittwen und Waiſen ehr auch 
rome entpreßt hat. Gehet mit mir in die Hoſpitaͤler und ſeht auch 
. das Elend an, das der Krieg verurſacht hat und ſaget mir, ob das 
Abriſtenchum je ſolche Werke der Finſterniß angeftiftet, oder ſolch' einen 

rauerſchleier über die Welt ausgebreitet . ö “FE 
Schauet i attliche Schiff auf dem großen und weiten 
8 * . , dug > wohl Zaufend menſchlicher Weſen am 
ord deſſelben. Die Bruſt eines jeden von ihnen fuͤhlt ſich durch die 
80 nung gehoben; ihre Herzen ſchlagen im Gefuͤhle des Stolzes, denn 
N der Ferne erblickt man eine feindliche Flagge. Eine große Bewe⸗ 
dung entſteht am Bord, man laͤuft hin und her; die entſetzlichen Fluͤche 
dad, Verwͤͤnſchungen, die über den Feind ausgeſprochen werden, bezeugen 
brich genug, was für finftere Werke man im Begriff iſt zu volle 
N ingen. Eine kurze, aber ſchreckliche Stunde iſt vergangen; alles iſt 
im Rauch und Dampf gehüllt; das herrliche Schiff iſt zerſchoſſen und 
* langſamen Sinken begriffen; die weißen Segel ſind zerriſſen; das 
erdeck iſt mit Menſchenblut befleckt; Leichname liegen umher, auch 


das Meer wird von dem Lebensſtrome roͤthlich gefaͤrbt, der Schiffsraum 
iſt mit ſolchen Elenden angefuͤllt, die unter den entſetzlichſten Martern 
ſchmachten. Und jetzt werden ſelbſt die entſtellten Züge dieſer verſtuͤm⸗ 
melten Weſen noch von einem freudigen Lächeln uͤbergoſſen; man vers 
kuͤndigt ihnen, daß des Feindes Schiff untergegangen iſt, da erhebt ſich 
ein Siegesſchrei von dieſen gebleichten und ſterbenden Lippen, und hin⸗ 
unter ſinken ſie, die Sieger und die Beſiegten, in die unergruͤndliche 
Tiefe des wogenden Oceans. Welch ein Sieg! Welch eine Sterbeſtunde 
für einen Juͤnger des Friedensfuͤrſten! Welch ein Zuſtand, worin man 
dem begegnen ſoll, der fuͤr ſeine Feinde ſtarb! Prof. Stebbins. 

Die rechten Mittel. Die Graͤuel des Krieges koͤnnen allein 
durch die Verbreitung chriſtlicher Grundſaͤtze unter den Erdenvoͤlkern 
zu einem endlichen Aufhören gebracht werden, und es ſollte wohl ein 
Jeder nach Kraͤften dahin ſtreben, jene ſegensvolle Zeit dadurch herbei— 
fuͤhren zu helfen, daß er ſein eignes Herz und die Herzen Anderer 
unter den Einfluß jener Grundfäge zu bringen ſuche. Die öffentliche 
Meinung iſt es eigentlich, wodurch die ganze Welt regiert wird, und 
indem ich vertrauensvoll auf die Bewegungen und allmaͤligen umwaͤl⸗ 
zungen der Öffentlichen Meinung blicke, welche durch die Allmacht des 
Evangeliums auf lautloſem, aber ſicherm Wege in ſtetem Fortſchritt 
begriffen ſind, will ich doch nicht verkennen, daß zur Beſchleunigung 
des Zieles, einen dauernden und allgemeinen Frieden herbeizufuͤhren, viel 
Gutes geſchehen kann durch eine Vereinigung ſolcher, die ihre Talente 
und Faͤhigkeiten dieſem Gegenſtande widmen. 

Es find auf ſolchem Wege ſchon große Dinge in's Werk geſetzt 
und erlangt worden. Verſchiedene Prophezeihungen der heiligen Schrift 
ſcheinen auf dieſe Weiſe ihrer Erfüllung entgegen zu gehen, und ich 
glaube, daß auch die Prophezeihung der Friedensherrſchaft ihre Ver⸗ 
wirklichung zum großen Theile den Beſtrebungen ſolcher zu verdanken 
haben wird, die ſich dieſes Feld zur Verwendung ihrer philantropiſchen 
Thaͤtigkeit erwählt haben. Wenn ſämmtliche Mitglieder einer ſolchen 
Vereinigung mit gleichem Eifer und mit Aufbietung aller ihrer Kräfte 
wirkten, ſo wuͤrde die Frucht jener verbundenen Thaͤtigkeit eine der 
herrlichſten Sammlungen chriſtlicher Beredtſamzeit, erleuchteter Mora⸗ 
lität und geſunder politiſcher Philoſophie darbieten, wie fie die Welt 
noch jemals geſehen. Ich wuͤßte in der That keine zweite Unternehmung, 
die in gleichem Maße geeignet waͤre, eine ſolche Mannigfaltigkeit von 
Talenten zu erwerben, und die eine ſolche Anzahl edler und faͤhiger 
Männer um ſich zu ſchaaren vermochte, bei denen fie eine Hingebung 
und eine Macht hervorzurufen weiß, die einem bloßen Enthuſiasmus, 
wie ſolcher durch den Impuls eines literariſchen Ehrgeizes entſtehen 
koͤnnte, weit überfteigt. Dr. Chalmers. 

DSD 


Vermiſchtes. 


„% In dem von dem Amerikaner Dr. Fisher nach authen⸗ 
tiſchen Quellen bearbeiteten Werke über die Vereinigten Staaten 
von Nord-Amerika find folgende Angaben über die Bevölkerung 
dieſer weiten Strecken gemacht. Unter engliſcher Herrſchaft nahm 
man die Zahl ihrer Bewohner auf 3 Millionen an; ſeit 1790 bis 
1850 iſt dieſe nach dem Dezemal⸗Cenſus auf 23,263,488 Seelen, 
von denen 19,600,000 Weiße, 3,204,000 Sklaven und 428,661 
freie Farbige waren, geſtiegen. Bei dieſer bedeutenden Zunahme der 
Bevölkerung darf man jedoch nicht überſehen, daß die Europäifche 
Einwanderung ein nicht geringes Contingent geliefert habe. 
Die Zabl der Fremden betrug im Jahre 1810 nach den glaub⸗ 
würdigſten Schätzungen nur 120 Tauſend, im Jahre 1840 waten 
fie mit ibren Abkoͤmmlingen und durch neuen Zufluß über den 
Ocean und die Grenzen von Canada ſchon zu 1,879,263 Individuen 
herangewachſen. Während der folgenden 10 Jahre, wechſelte 
die Einwanderung zwiſchen 74,500 und 296,000 Seelen. Es 
wanderten überhaupt 1848: 226,500; 1849: 296,600 und 
1850: 173,000 Menſchen in die Vereinigten Staaten ein. — 
Die Zahl der Fremden und ihrer Nachkommen überhaupt wurde 
offiziell 1850 auf 4,304,416 Seelen geſchätzt. 

„ Bei dem vor Kurzem abgehaltenen Schuͤtzenfeſte in 
Lobejün hätte durch eine Unvorſichtigkeit leicht ein großes Unglück 
geſchehen können. Ein Schütze hatte nämlich unterlaſſen, dem 
Zieler durch die Klingel das übliche Zeichen zu geben, daß er 
zum Schuſſe fertig ſei, und ſo befand ſich dieſer noch vor der 
Scheibe, während der Schuß erfolgte. Der Zieler hatte zufällig 
den Arm in die Seite geſtützt und die Kugel ging glücklicher⸗ 
weiſe zwiſchen der Seite und dem Arme durch, daß Zieler und 
Schütze mit dem bloßen Schrecken davon kamen. Letzterer 
wird aber ſobald das Klingeln gewiß nicht wieder vergeſſen. 

„ Der „Courier du Bas. Rhin“ meldet, daß die Anſtalt 
zur künſtlichen Fortpflanzung der Fiſche in Hüningen in den 
Monaten Januar und Februar etwa eine Million Fiſcheier in 
Frankreich und ins Ausland verfandt habe, die faſt ohne Aus. 
nahme lebendig angekommen ſeien und faſt durchweg Junge ers 
geben haben. Die Verſendung von Fiſchſamen ſei nach den 
jetzigen Erfahrungen daher ſo leicht und ſicher, wie die von jeder 
anderen Sämerei, 
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Vekanntmachung. 
Bau der Weichſel- und Nogat-Brücken. 
Es ſoll zum Neubau dreier Werkſchuppen für die hieſige 
Königliche Mafchinen-Ban-Anftalt 
1. die Lieferung von kiefern Bauholz, Brettern und Latten, 
veranſchlagt auf 7351 Thlr. 27 Sgr. 2 Pf., 
2. die Zimmerarbeit einſchließlich der Lieferung von Nägeln 
zu den Brett- und Lattarbeiten veranſchlagt auf 2586 Thlr. 
9 Sgr. 2 Pf. 
in öffentlicher Submiſſion vergeben werden. 

Unternehmer wollen ihre Offerten mit der Aufſchrift: 
„Submiſſion auf die Holzlieferung (reſp. auf die Zim⸗ 
merarbeiten) zum Neubau dreier Werkſchuppen unter 
den Bedingungen vom 15. Juni 1855“ 

portofrei und verſiegelt bis zum 


25. Juni d. J. 11% Uhr Vormittag 
einreichen, wonächſt deren Eröffnung in Gegenwart der erſchie⸗ 
nenen Submittenten erfolgen ſoll. 

Die Bedingungen liegen auf den Börſen zu Danzig und 
Elbing und auf dem Rathhauſe zu Marienburg und 
Mewe aus; die Zeichnungen und Koſten-Anſchlage find im 
Büreau des ſtellvertretenden Baumeiſters Herrn Hartmann 
im biefigen Kommiſſionshauſe einzuſehen. 

Dirſchau, den 15. Juni 1855. 

Aare Kommiſſion 5 
für den Bau der Weichſel-u. Nogat-Brücken. 

Hiermit erlauben wir uns die Anzeige, daß wir von der 
in unſerer Anſtalt für Darſtellung künſtlicher Bade » Surrogate 
bereiteten 


Brom- und Jodtzaltigen Schwefelſeife, zur 


Herſtellung der Aachener Bäder, 


die alleinige Niederlage für Danzig und Umgegend dem 
Apotheker Herrn Cuno Fritzen, Breitegaffe No. 15., 
(Elephanten- Apotheke) übergeben haben. 

Der Preis für eine Kruke, binreichend zu 6 Vollbädern 
iſt 1 Thlr. 10 Sgr.; valbe Kruken 22 Sgr. 6 Pf. 

Königsberg i. Pr., den 14. Juni 1855. 

O. Scheibler & Co. 
Chemiker. 
=> Die 18. Auflage. 
Aerztlicher Rathgeber in allen geſchlechtlichen 


Krankheiten, namentlich in Schwäche⸗ 
zuſtänden ie. ꝛc. Herausgegeben von 


925 


2 
R ) x 
aa er 9555 Laurentius in Leipzig. 18. Aufl. mit 
es 0 60 erlaͤuternden anatomiſchen Abbildungen 


in Stahlſtich. In umſchlag verſiegelt, 
Preis Thlr. 1. 10 Sgr. = Fl. 2. 24 Kr. 


232 Seiten mit 60 Abbildungen 
in Stahlſtich — deſſen Werth allgemein 


9 * 
perfönliche 
anerkannt ift und daher keiner weiteren Em⸗ 


8 CH U 14 pfehlung in öffentlichen. Blättern mehr be⸗ 
® darf, iſt fortwährend in allen namhaften 


Buchhandlungen vorraͤthig (in Danzig 
bei W. Devrient und B. Kabus). 


18. Aufl. — Der perfönliche Schutz von Laurentius. 
Thlt. 1. 10 Sgr. — 18. Aufl. 


Lehrling für mein Eifenwaaren- 
Hierauf reflectirende Eltern wollen ſich 
A. Preuss in Dirſchau. 


ch ſuche einen 
Geſchäft. 


gefälligſt bei mir melden. 


Lebens- 


Dieſes Werk — ein ſtarker Band von 


Einem Hochgeehrten Publikum beehre ich mich ganz enge 


benſt anzuzeigen, daß ich zur Ausübung zahnärztlicher e 
einige Zeit in hieſiger Stadt verweilen werde; ich empfehle 9 
beſonders zum Plombiren der Zähne und zur ſorgfäle n a 
Anfertigung und zum Einſetzen einzelner Zähne, ſo le 
Gebiſſe, nach neueſter und befter Methode, bei ſtrengſter 9 
tion und ſoliden Preiſen. 

Robert von Hertzberg, le: 
Hof⸗Zahnarzt Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Albrecht v. 578 


5 9 0 4 on Heſſen. 
Hof⸗Zahnarzt Sr. Koͤnigl. Hoheit des Kurfuͤrſten Saaletage : 


Danzig, II. Juni, Langgaſſe Nr. 49, — 
geen Ich beabſichtige mein hierſelbſt belegenes 


Gaſthaus, 


wozu ein im beſten Zuſtande befindlicher Luhe en 
hinter dem Haufe, verſehen mit Kegelbahn und Zier 5 
aller Art, gehört, aus freier Hand unter günſtigen Bedingung h 
bei einer Anzahlung von 1000 Thle., zu verkaufen. eilt 
liebhaber wollen fi) bei mir perſönlich oder durch fran 
Briefe melden. 

Mewe, den 14. Juni 1855. 


Feuer - Versicherungs - Gesellschaft. 


Die durch prompteste und gewissen” 
hafteste Erfüllung ihrer Verbindlich] 
keiten allgemein anerkannte 
schaft versichert sowohl gegen ri 
als gegen Land- und Wasser-Trans sy 
Schaden zu den mässigsten feste» 4 
mien ohne alle Nachschus 
Verbindlichkeit. en 

Die unterzeichneten zur sofortiß 57 
Ausfertigung der Policen bevollmät 
tigten Haupt-Agenten, sowie der rs 
cial-Agent Herr Stadtrath Joh. Er. 1, pi 
Hundegasse No. 60, nehmen Versieen 
rungs-Anträge entgegen und ertheile 1 
bereitwillig jede gewünschte auskun 

J. J. & A. J. Mathy 


„grosse Hosennähergasse 5.— 


Hl von verſchiedener Große und vorzüglicher Conſtruction, 
welche ſich auf Kirchen, Narhbäufer, Schulen, Speicher 
ꝛc. eignen, werden unter ſehr billigen Bedingungen 
unter 1 bis 6jähriger Garantie geferrigt bei 


EM. Hahn in Schöneck. 


* 
l Derſelbe empfiehlt ſolche bei ihm zur Anſicht aufs 
geſtellte Uhren, fo wie alle dergleichen Neuarbeiten und 


f 


I = 
100 Reparaturen bei prompter Bedienung, einem geehrten 
Publikum hiermit ergebenſt. 


Eu en 
Briefbogen 


IS zu haben in der Buchdruckerei von Edwin Groening 


Janus. 
und Pensions- Versicherungs - Gesellschaft 
in Hamburg. 


Concessionirt für die Königlich Preussischen Staaten. 


Der Abschluss pro 1854 ist erschienen. und wären danach ultimo 1854 in Kraft: 3527 Lebene-Veraicherung® 


im Betrage von Beo. Mrk. 6,100, 920. 


Die Gesammt-Jahres-Eiunahme der Gesellschaft betrug Beo. Mrk. 24,402, 414. 
Für Todesfälle zahlte die Gesellschaft bis ultimo 1854: Beo. Mrk. 

der Provinz Preussen Beo. Mrk. 
Prospecte, Antrags- Papiere, Abschlüsse etc. gratis. 


406,535: davon kamen nach 


107,300. 


J. J. & A. J. Mathe- 


Verantwortliche Redaction, Verlag und Druck von Edwin Groening in Danzig. 


